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38 Leo Hirsch: Ein Aufenthalt in Makalla (Südarabien).

I hier mehrmals genötigt war, wurde ich allmählich rechtheimisch in dieser Stadt, die mir vor allen in dieser
Region gesehenen Küstenstädten bemerkenswert erschien,
und von der ich glaube, dafs sie dereinst noch allge
meinere Beachtung in Anspruch nehmen wird.

In kommerzieller Hinsicht könnte für Makalla nur
die Nebenbuhlerschaft des davon etwa zehn deutsche
Meilen östlich gelegenen Schehr in Frage kommen,
mit dem es die gleiche Einwohnerzahl, etwa 6000 Seelen,
besitzen dürfte. Vordem bestand auch eine politische
Rivalität zwischen den beiden Städten. In Makalla
herrschten Negibs von der Familie derKesädi, in Schehr
die Sultane der Berek. Letztere wurden im Jahre 1866
von dem Kathirisultan Ghalib bin Mahsin verdrängt,
der wiederum nach sechs Monaten einem Kaaiti, Audh
bin Amr, weichen mufste, dem der Negib von Makalla
Beistand leistete. Angeblich finanzielle Ursachen riefen
dann zwischen den früher Verbündeten Uneinigkeit und
später den Krieg hervor; Makalla ward von den Ka aitis,
die sich unter englischen Schutz begeben hatten, im
Jahre 1881 in Besitz genommen, und der letzte Negib
Amr wanderte nach Zanzibar aus, wo er noch lebt. Die
Ka'aitis aber, die den Herrschertitel Djem adär annahmen,
eigneten sich allmählich die wichtigsten Plätze der Küste
an, und ihre Herrschaft erstreckt sich jetzt von Berüm
(gewöhnlich Borum geschrieben) bis an die Grenze des
Mahralandes. Auch im Innern gehört ihnen eine Reihe
ansehnlicher, gut gelegener Städte, die sich etappenweise
bis hin nach Schibäm ziehen, der wichtigsten Stadt des
eigentlichen Hadramüt, die zugleich den nördlichen End
punkt des Besitzes der Ka aitis darstellt.

Wenn auch Englands starke Hand die Küstenstädte
der Djemadare vor auswärtiger Begehrlichkeit schützt,
so bleibt ihnen doch die nicht mindere Sorge um ihre
Sicherheit vor den umwohnenden Beduinen. In dieser
Hinsicht besitzt Makalla einen grofsen Vorzug vor Schehr.
das gegen die Übergriffe des in seinen Umgebungen
hausenden, als räuberisch und tückisch verrufenen Stam
mes der Hamumi nicht nur eine hohe, befestigte Mauer
errichten mufste, sondern auch genötigt ist, eine ver-
hältnismäfsig ansehnliche Truppenmacht fortwährend in
Bereitschaft zu halten. In Makalla hingegen sind die
zu den Zeiten der Kesädi eine Art Oberherrschaft bean

spruchenden Beduinenstämme der Akabere und Beni
Hasan, den weitverzweigten Sebän zugehörig, von den
Djemadaren alsbald gewaltsam zur vollständigen Unter
werfung gebracht worden, so dafs eine Besatzung von
kaum 60 Askaris für die Sicherung der Stadt und ihrer
Umgebungen ausreicht.

Am malerischsten präsentiert sich Makalla hei der
Annäherung von Osten. Terrassenförmig steigen seine
Häuser an den Hängen der schön gewölbten Gäret el
Makalla empor, eines langgestreckten, zu etwa 500 m
aufsteigenden, bis nahe ans Meer vorgeschobenen Berges,
dessen rosig gefärbte Hauptmasse stellenweise von einem
schwärzlichen porphyrischen Gestein durchbrochen ist,
das sich zugleich in ansehnlichem, kompaktem Zuge als
Fufs davorgelegt hat. Die Bergeshöhe, die einen weiten
Ausblick ins Land gewährt, ist mit einer Anzahl
plumper, viereckiger Wachttürme aus Lehm gekrönt,
die, im Frieden unbenutzt, bei unruhigen Zeiten Askari-

 Besatzungen erhalten.
Im Gegensatz zu Schehr, wo man, wie bei den meisten

Häfen dieser Küste, beim Landen ein Stück der Brandung
durchwaten, oder sich auf Mannesschultern ans Ufer
tragen lassen mufs, besitzt Makalla einen aus soliden

I Quadern errichteten Kai, zu dem man eine bequemeTreppe emporsteigt. Die Ruine eines grofsen verfallenen
Hüsn, das schon zu des Negib Zeiten dem Untergange


